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Australien,  wo Wüste und Zivilisation aufeinander treffen  

 
Auf dem Weg von Kanada nach Australien hätten wir gerne noch das Inselreich Mikronesiens besucht. Wir 
hatten am 14. Okt. ein gutes Duzend Inselhüpf-Flüge gebucht, doch tagsdrauf informierte uns Palau-
Mikronesian Air, dass der Flug nach Darwin auf unbestimmte Zeit suspendiert wurde. Wir hatten trotzdem 
noch Glück und fanden daraufhin ein wirklich günstiges Flugticket, welches uns von Montreal direkt nach 
Melbourne brachte. 
  
Am 27. Oktober 2004 wurden wir morgens um 05:30 Uhr vom Flughafenbus abgeholt um via Los Angeles 

nach Australien zu fliegen. Nachdem wir unsere drei "Boarding-cards" für die Flüge mit Enddestination 
Melbourne erhalten hatten, wurden bereits in Montreal die amerikanischen Zoll- und Einreiseformalitäten 
erledigt. 
Während den 11 Stunden die wir in Los Angeles auf unseren Anschlussflug warten mussten, wurde es uns 
überhaupt nicht langweilig. Jetzt war es ein Vorteil für uns, dass amerikanische Flughäfen keine Transitzone 
haben und wir konnten uns im gesammten Flughafen frei bewegen oder es auch verlassen, wir hätten sogar in 
die Stadt fahren können. Stattdessen suchten wir das Büro von Continental Airlines auf um uns über deren 
Flüge nach Mikronesien zu erkundigen. Eine sehr nette Dame, die auch schon selbst dort gewesen ist, 
bediente uns und rief spontan noch ihre Arbeitskollegen aus Guam und Samoa dazu. So plauderten wir über 
eine Stunde lang an diesem Schalter und anschliessend gingen wir wieder was Kleines essen, wie wir es auch 
schon vorher gemacht hatten. 
  
Auf unserem 14 stündigen non-stop Flug nach Sydney, überquerten wir die Datumsgrenze und verloren 
dadurch einen wertvollen Ferientag, wir haben ja so wenige davon... Obwohl unser Flug mit United Airlines 
weniger als ú 600 gekostet hatte, wurde uns ein Platz in der "economy plus" Klasse zugewiesen und wir 
hatten dadurch deutlich mehr Beinfreiheit als weiter hinten und dazu war der Service sehr gut und humorvoll. 
Nach einem weiteren einstündigen Flug, erreichten wir schlussendlich am 29. Oktober 2004 unser Ziel 
Melbourne. 

 

Der Osten des roten Kontinents:  

Wir besuchen Millionenstädte, Nationalparks und FKK Gelände  

 
Hier konnte nun unser neues Australien Abenteuer beginnen. Nach 1987 und 1992 ist dies unser dritter 
Besuch auf dem 5. Kontinent und nach dem Herbst in Kanada freuten wir uns, ohne Winter dazwischen, direkt 
in den australischen Frühling zu kommen, .  

 

Melbourne  
 

Als wir in Melbourne landeten, war es erst 10 Uhr morgens und so versuchten wir gleich noch einen 

Anschlussflug nach Tasmanien zu bekommen. Allerdings war es nicht einmal möglich, einen Platz auf "stand 
by" zu kriegen, denn alle Flüge waren hoffnungslos 
überbucht. Als naive Touristen hatten wir natürlich 
keine Ahnung, dass wir uns das Melbourne-Cup 
weekend als Ankunftsdatum ausgesucht hatten. Der 
Melbourne-Cup ist ein berühmtes Pferderennen, das, 
so unglaublich wie es tönt, der ganzen Provinz Victoria 
einen Feiertag und dadurch ein langes Wochenende 
beschert. Ein Teil der nicht sport-
interessierten Bevölkerung hat die Chance für einen 
Städteflug ergriffen und stand nun direkt vor uns am 
Check-in Schalter um auf und davon zu fliegen.   
So blieben wir halt erst ein paar Tage hier 
und kontaktierten ein Backpacker's Hostel, welches 
uns gratis vom Flughafen abholte. Es ist uns sehr 

http://www.csu.edu.au/australia/
http://www2.visitvictoria.com/displayObject.cfm/objectid.0001D480-B585-1F03-94F080C476A903B7/lk.Menu2_0/pg.VVHomepage/vvt.vhtml
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schnell aufgefallen, dass eine viel grössere Anzahl an Backpackern, wie die Individualreisenden überall 
genannt werden, nach Australien pilgern als nach Kanada. Das Land wird regelrecht von ihnen überflutet und 
dadurch ist "backpacking" zu einem richtigen Industriezweig gewachsen. Alleine in Melbourne gibt es 
tausende von Hostel-Betten. Die grösseren Häuser haben eigene Reisebüros und Bustouren auf die Beine 
gestellt. Oft haben diese Herbergen auch noch eine Stellenvermittlungs-Agentur und eine Bar damit diejenigen 
die Geld verdienen auch die praktische Möglichkeit haben, dieses wiederum 'in house' auszugeben. Die 
täglichen Parties sind eigentlich fast immer grosse Saufgelage zu einem Pauschalpreis. 
  
In unserer Erinnerung war Melbourne eine Stadt in der die Bürgersteige sehr früh hochgeklappt wurden. In der 

Zwischenzeit sind die Strassen aber sehr belebt und die Leute 
geniessen starken Kaffee und Capuccino in den unzähligen 
Strassencafés. Auch eine gute Auswahl an Kuchen und Broten 
ist überall erhältlich. Die letzten Einwanderungswellen kamen 
vorwiegend aus Asien und dadurch ist eine florierende 
Restaurant Szene entstanden, welche für jeden Geschmack 
und jedes Budget etwas anbietet. Wir hatten den Eindruck, 
dass sich die Asiaten sehr schnell und gut integrieren, was 
vielleicht darauf zurück zu führen ist, dass die meisten der 
toleranten Philosophie des Buddhismus folgen, welche im 
Gegensatz zu den grossen Weltreligionen, ihre Überzeugung 
nicht allen andern aufdrängen will.  
   
So wie die Stadt heute aussieht, mögen wir sie wirklich und wir 
wanderten immer wieder durch die Strassen, die mit schön 
renovierten Gebäuden geziert waren, welche um die 
Jahrhundertwende im viktorianischen Stil gebaut worden waren 
und heute harmonisch neben modernen Glastürmen stehen. 
Die neue Fussgängerpromenade entlang des Yarra Flusses 
war am Wochenende sehr belebt, genauso wie der Badeort St. 
Kilda, 10 km südlich. Wir hofften heimlich, dass wir solch 
positive Veränderungen nun im ganzen Land finden könnten - 
vor allem was das Essen betrifft, aber es ging nicht lange, bis 
wir realisierten, dass dies nur eine Illusion war. 

 

Tasmanien 
 

Nach 5 Tagen in Melbourne, konnten wir für A$ 70 nach Tasmanien fliegen.Hobart, die Hauptstadt der 

Inselprovinz liegt zwischen einem natürlichen Hafen und den umliegenden Hügeln eingebettet. Das 
Stadtzentrum war klein aber charmant. Während unseren 10 Tagen in Tassie, entsprach das Wetter ganz 
seinem Ruf; es war vorwiegend kalt, nass und oft auch neblig, an einigen Tagen hatte es bloss 9°C. Da sich 
die Einheimischen hier längst an dieses Wetter gewöhnt hatten, standen in den meisten Geschäften, in 
Restaurants und auch im Hostel wo wir übernachteten, die Türen den ganzen Tag offen. Die Strassencafé's 
waren auch jetzt schon beliebt und wir hörten, dass hier ein Essen bei klirrender Kälte romantisch "al fresco 
dining" genannt wird, grrr, fröstel fröstel.  
  
Ursprünglich haben wir uns überlegt, hier ein Auto zu kaufen, 
doch wir haben bald gemerkt, dass sie hier recht teuer sind, 
wohl noch teurer als auf dem Festland. Da uns die zehn-
stündige Nachtfähre auch nicht reizte, beschlossen wir bald, 
uns hier einen Mietwagen zu nehmen und danach wieder auf's 
Festland zu fliegen. So bekamen wir wenigstens schon mal 
einen ersten Einblick ins australische Autoangebot und lernten 
erst noch Beat kennen. Er ist vor 20 Jahren von der Schweiz 
nach Australien ausgewandert und wir unterhielten uns recht 
lange mit ihm. Irgendwann schweifte unser Gespräch zu 
privaten Themen ab und tagsdrauf lud er uns dazu ein, mit 
seinen schon bald erwachsenen Kindern einen Ausflug in die 
Umgebung zu machen. Dies war unser allererster Eindruck von 
der Landschaft Tasmaniens und wir genossen es doppelt, noch 

http://www.discovertasmania.com.au/
http://www.hobartcity.com.au/HCC.133174:STANDARD:946986537:pc=PC_32
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nicht auf den Verkehr achten zu müssen, der ja hier auf der "verkehrten Seite" der Strasse fährt - die 
Engländer die wir trafen, sahen dies natürlich überhaupt nicht so. 
  
Als wir dann später einen Wagen mieteten, mussten wir uns anfangs schon stark konzentrieren, denn nicht 
nur der Verkehr, sondern auch alles im Auto war auf der umgekehrten Seite als wir es uns gewohnt sind; die 
Gangschaltung, Blinker und Spiegel. 
Auf unserer Entdeckungstour durch Tasmanien hatten wir sogar etwas Wetterglück, sahen wir die Sonne doch 
jeden Tag für ein paar Stunden scheinen. Die sanften Hügel waren grün und Schafe oder Rinder weideten 
überall und auch grosse Eukalyptusbäume, oder "gum-trees" wie sie die Aussies nennen sahen wir viele. Der 
Ostküste entlang nordwärts, besuchten wir die wunderschöne Coles Bucht sowie das Dorf St. Helens. Wir 

sahen herrliche Strände, einige hatten Sand weiss wie Schnee und andernorts war er goldgelb. Badenixen 
sahen wir allerdings bei dieser Kälte noch überhaupt keine. An manchen Orten waren die Felsen am Strand 
mit hellen orangen Flechten bewachsen, welche einen wunderschönen Kontrast bildeten zum Blau und Grün 
des Meeres. In der Umgebung des Strandes von St. Helens sahen wir Sanddünen und "Blaslöcher" 
in unterspülten Felsen durch die, bei entsprechendem Wellengang, riesige Wasserfontänen in die Höhe 
getrieben werden. 
Nachdem wir inland, richtung Launceston abdrehten, kamen wir durch ein kleines Stück Regenwald mit vielen 
Moos-bedeckten alten Bäumen und Farnbäumen. 
  
Launceston war ein hübsches kleines Städtchen mit vielen alten Häusern. Nach einer weiteren Nacht in einer 

Herberge, fuhren wir entlang des Hochland-Seen Weges in die Berge. Es nieselte und je höher uns die 
Strasse hinauf führte, desto mehr kamen wir in den Nebel. Dies war schade, denn es gab viele spezielle 
Pflanzen und wir konnten sie kaum sehen. Eigentlich wären wir gerne noch weiter in die Berge hinein 
gefahren, aber bei diesem Nebel machte es überhaupt keinen Sinn und so fuhren wir südwärts nach Bothwell, 
welches unter den Wolken lag. In diesem Dorf wurden wir mit knusprigen frischen 'Pies' (Pasteten) getröstet. 
Diese waren nun von der Sorte, die die 'Aussie Pies' wohl einst so berühmt gemacht hatten und die heute in 
dieser Qualität fast nicht mehr zu finden sind. 

 

Adelaide  
 

Nach weiteren zwei Tagen in Hobart flogen wir für 130 Dollar nach Adelaide. Viele nannten diese Stadt "nur 
ein grosses Dorf auf dem Lande" und sie sah auch noch fast genau so aus, wie vor 12 Jahren, als wir zum 
letzten Mal hier waren. Es war nun mitte November und die Fussgängerzone Rundle Mall war bereits 
weihnachtlich dekoriert. 
Bei einem Spaziergang entlang des Flusses Torrens, sahen wir einen grossen Pelikan der ganz geduldig 
neben den Fischern auf Abfälle wartete. Es hatte schwarze Schwäne auf dem Fluss und bunte Papageien 
kreischten laut in den Bäumen.   
  
Inzwischen waren die Temperaturen endlich auf über 20 Grad angestiegen und wir konnten unsere 

'Winterkleider' waschen. Die Leute trugen 
langsam leichtere Sommerkleider und 
stellten nun ihre oft schwabbeligen 
Figuren zur Schau. Es sind hier nicht nur 
die internationalen "Fast-Food" Ketten, 
welche das grosse Geschäft mit der 
Schnellverpflegung machen. Es gibt viele 
kleine Imbiss-Buden welche stolz 
darauf hin weisen, dass sie in 
australischem Besitz und unter 
australischer Führung betrieben werden, 
sie servieren jedoch dieselben fett-
triefenden "Spezialitäten" wie die grosse 
internationale Konkurenz.  
Um die Fleischmassen der zweitgrössten 
Nation der Welt, gleich nach Amerika - 
gewichtsmässig meinen wir - abzudecken, 
verkaufen hier schon die gewöhnlichsten 
Warenhäuser Kleider in Grössen XL bis 
8XL (ausgeschrieben: XXXXXXXXL).  

http://www.aussie-info.com/places/sa/adelaide/


 5/40 

 
Natürlich versuchen die Leute ihre Pfunde zu bekämpfen, vorwiegend indem sie Produkte zu sich nehmen die 
man künstlich fettfrei hält um ihr Gewissen zu beruhigen und danach wieder herzhaft in die geliebten Chips, 
Hamburger + panierten und frittierten Geflügel- oder Fischteile zu beissen. Die Industrie reagiert prompt und 
die Werbung verspricht nun nicht mehr nur fettfreies Yoghurt, sondern deklariert auch Konfitüre, Fruchtsäfte 
und Sorbet als 99%-100% fettfrei! Die 70% Zuckergehalt werden stillschweigend verschwiegen... 
  
Nachdem wir eine 5 km lange Autohändler-Meile (zu Fuss) ausgekundschaftet hatten, antworteten wir abends 
auf eine Zeitungsannonce, was schlussendlich zum Kauf unseres australischen Autos führte. Für einen 13 
jährigen Toyota Camry zahlten wir 2'630 australische Dollar (1'540 Euro). Wir hatten das Auto von einem 
qualifizierten Mechaniker zuvor untersuchen lassen und dieser hat den Wagen für gut befunden, ganz im 
Gegensatz zu einem anderen von einem Händler, den wir ihm tags zuvor gebracht hatten. Zu jenem meinte 
er: "dies ist bloss ein Schrotthaufen, aussen fix und innen nix - kauft ihn nicht!" 
  
Wir nahmen auch noch Kontakt zu Zebet & Peter auf, einem Paar das wir vor 12 Jahren auf einem 
Campingplatz in der Nullarbor Ebene kennen gelernt hatten und mit denen wir seither Kontakt hielten. Wir 
trafen uns zu einem gemeinsamen Nachtessen in einem Lokal und sie luden uns dabei spontan ein, für ein 
paar Tage zu ihnen zu kommen. Wir wurden in jeder Hinsicht verwöhnt und zudem führten sie uns ins 
Barossa Tal und in die Adelaide Hills wo wir die ersten Känguruhs aus der Nähe sahen. Es ging uns dort so 
gut, es war fast zu schwer, uns wieder los zu reissen, aber das Abenteuer rief und wir wollten die grosse Tour 
mit unserem inzwischen auf Hochglanz polierten Wagen jetzt starten.  

 

Victor Harbor  
 

Am 24. Nov. 2004 fuhren wir in Adelaide mit unserer Hexe 
los. Brigitte taufte unseren fahrbaren Untersatz so, weil die 
3 Buchstaben des Nummernschildes (welches bereits am 
Wagen war) VYJ 861 als Wort gelesen, ähnlich 
ausgesprochen werden, wie das englische Wort für Hexe. 
Schade nur, dass auch dieses Auto mit Benzin fährt und 
sich nicht mit Hexenkraft fliegen lässt. Als wir abfuhren, sah 
unser Gepäck im grossen Kofferraum noch richtig verloren 
aus. Nachdem wir in einem Einkaufs-Zentrum noch 
zusätzliche Campingausrüstung und ein paar Plastikboxen 
für unsere Küchenvorräte gekauft hatten, änderte sich dies 
aber schlagartig. 
  
Wir fuhren südwärts, dem Fleurieu Peninsula entlang, welches von grasbewachsenen aber dürren Hügeln 
gesäumt war, die sich golden vom Blau des Meeres abhoben. Wir übernachteten in einer Camping Hütte in 
Victor Harbor, einem kleinen Touristenort. Dort gibt es eine Holzbrücke, die auf eine Felsinsel hinaus führt 

und wer will, kann sich mit einem von Pferden gezogenen Tram hinaus transportieren lassen. 
Über einsame Landstrassen fuhren wir um den Alexandrina See und überquerten später den Murray River mit 
einer Autofähre. Dieser Fluss zog sich wie ein üppiges grünes Oasenband durch die heissen ausgedorrten 
Wiesen. Bevor wir Robe erreichten, kamen wir an mehreren wunderschönen Salzseen vorbei.  

 

FKK Gelände Sunland Holiday  Village  
 

Fünf Tage lang blieben wir auf dem FKK Camping  Sunland Holiday  Village, welches etwa 500 Meter hinter 

schönen Dünen eingebettet liegt. Da es kaum andere Gäste hatte, trauten sich die Känguruhs jeden Abend in 
die Nähe zu kommen. Zum Teil grasten sie sogar direkt vor dem Wohnwagen den wir gemietet hatten. Auch 
Wombats müsste es jede Menge gehabt haben, wenn man von der Vielzahl neuen Dungs ausgehen  konnte, 
den wir jeden Morgen fanden. Da sie nachtaktiv sind, bekamen wir leider nie eines dieser Tiere zu sehen. 
Einige Australier nennen sie "Felsen auf vier Beinen", denn sie sind sehr kräftig gebaut, etwa wie ein kleiner 
Bär mit ganz kurzen Beinen und sie können bis zu 30 kg wiegen. Auch sie sind Beuteltiere doch 
deren Öffnung ist gegen die Hinterbeine, was praktisch ist, denn sie graben grosse Gänge und leben dann in 
diesem Bau. 
  

http://www.tourismvictorharbor.com.au/
http://www.seol.net.au/sunland/
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Einer anderen Spezie hingegen, begegneten wir weit häufiger als uns lieb war: der königlich australischen 
Fliege. Diese hat die unangenehme Angewohnheit, in den Mund, die Augen und Nasenlöcher kriechen zu 
wollen und oft folgte uns ein ganzer Schwarm von ihnen. Diejenigen die bloss auf unseren Rücken Platz 
nahmen, waren ja noch tolerierbar, aber die anderen versuchten wir konstant mit Handbewegungen die 
Scheibenwischer imitieren, weg zu scheuchen und dies nennt man den "typischen Aussi Gruss". 
Der Spaziergang zum Strand war dennoch ein Höhepunkt. Zuerst kam man durch dichtes Buschland, dann 
überquerte man ein ausgetrocknetes Seebecken und dann galt es goldene Sanddünen zu überqueren. Die 
höchste hatte den Namen "dicke Berta" bekommen. Von dort aus sah man nun auf's Meer hinunter, welches 
in einem wunderschönen Hellblau leuchtete. Wir waren die allereinzigen am Strand, ausser den paar Allrad-
Jeeps die auf ihrer Beach-Safari vorbei fuhren. Einen Monat später, so sagte man uns, würde hier die Hölle 
los sein. Sunland war bereits jetzt für Weihnachten/Neujahr voll ausgebucht, aber als wir dort waren, wurde 
weder die Sauna noch das Sprudelbad eingeheizt. 

 

Grampians Nationalpark  
 

Weiter ging unsere Reise dann 400 km nördlich zum Grampians Nationalpark. Da die ersten beiden Hostels, 

wo wir fragten, ausgebucht waren, versuchten wir es bei einer Frühstücks-Pension, die an der Strasse ein 
Schild positioniert hatte. Wir hatten total Glück, denn normalerweise kostet so ein B&B in Australien deutlich 
¿ber 100 Dollar (ú 60). Hier jedoch verrechnete man uns für das Zimmer 50 $, für dieses Geld hätten wir in der 
Jugendherberge nur zwei Schlafsaalbetten bekommen. Anfangs waren wir die einzigen Gäste und Ray, der 
Besitzer erlaubte uns, seinen Computer stundenlang zu benutzen. Nach ein paar Tagen zog er sogar aus und 
so hatten wir das ganze Haus für uns alleine. Es war idyllisch gelegen zwischen Eucalyptusbäumen und 
täglich grasten duzende von Känguruhs ums Haus. Da unser Schlummervater gewöhnlich die Cockatoos und 
andere Papageien fütterte, wurden diese zutraulich wie Haustiere und verlangten mit ihren krächzenden 
Stimmen nach Körnern. 

 
Da wir die Zeit die wir nicht hinter dem Computer sassen 
natürlich mit ausgiebigen Wanderungen füllten um die 
Wunder des Grampian Nationalparkes zu erkunden, 
hatten wir schlussendlich Blasen an Händen und Füssen. 
Dass die eine Bergkette sogar Wonderland Range 
genannt wird, ist aber kein Witz! 
Es gab viele spektakuläre Aussichtspunkte von denen 
man die Sicht auf die umliegenden Seen und Täler 
geniessen konnte. Viele der Felsen hatten skurrile Formen 
und es gab überall kleine Wasserfälle. 
 
Schlussendlich blieben wir einiges länger als wir zuerst 
geplant hatten und so trafen wir sogar noch die zwei 
verrückten Mädchen aus Melbourne die eine Woche 
später ein Zimmer im herrenlosen Haus gebucht hatten. 

 

Great Ocean Road  
 

Von den Grampians fuhren wir zurück an die Küste um 
die berühmte "Great Ocean Road" nochmals zu erleben. 
Obwohl es ab und zu regnerisch und vor allem windig 
war, genossen wir dieses wirklich einzigartige Stück der 
australischen Küste in vollen Zügen. Millionen von 
Bildern werden hier jedes Jahr von diesen unzähligen 
Sandsteinformationen gemacht, welche kaum mehr sind 
als Felsinseln, welche einst zum dahinter liegenden Kliff 
gehörten. Die berühmteste Gruppe hat man auf den 
Namen "die 12 Apostel" getauft. Da es sich hier um ein 
absolutes "touristisches Muss" handelt, fanden wir uns 
plötzlich inmitten einer Horde von Übersee-Touristen die 
von Aussichtspunkt zu Aussichtspunkt zog. Sei es nun im Bus, im Mietwagen, mit einem Fahrrad oder wie wir, 
mit einem Auto welches sie speziell für ihre Reise auf dem 5. Kontinent gekauft hatten.  

http://www.parkweb.vic.gov.au/1park_display.cfm?park=109
http://www.greatoceanrd.org.au/
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Nochmals nach Melbourne, danach ins Landesinnere  
 

Da diese Strasse nach Melbourne führte, konnten wir der Versuchung nicht wiederstehen und besuchten 
diese schöne Stadt die uns vor 5 Wochen so begeistert hatte gleich nochmals. so konnten wir ein weiteres Mal 
in diese pulsierende Mischung aus südeuropäischer und asiatischer Kultur eintauchen. Da wir die ganze Stadt 
zu Fuss erkundeten, verbrannten wir so viele Kalorien, dass wir nie ein schlechtes Gewissen haben mussten, 
den vielen kulinarischen Verführungen zu unterliegen wann immer wir ein Hüngerchen verspürten. Wir waren 
immer noch fasziniert, wie belebt und ähnlich zu Asien diese Stadt nun geworden ist. Eine Untersuchung kürte 
Vancouver und Melbourne als die beiden besten Städte weltweit, betreffend Lebensqualität. In Bezug auf ihre 
Einwohner sind sich beide sehr ähnlich, fanden wir, vor allem wegen ihren starken asiatischen Einflüssen. Vor 
12 Jahren hatten die Australier fast Angst davor, zu viele Asiaten ins Land zu lassen, obwohl sie deren 
Nachbarn sind. Heute ist es offensichtlich, wie stark sowohl die Wirtschaft, als auch die Kultur von den vielen 
Immigranten aus ganz Asien profitiert hat und Melbourne hat inzwischen sogar einen Bürgermeister 
chinesischer Abstammung gewählt. 
  
Nach vier Tagen fuhren wir weiter zu den Goldfeldern Bendigos, einem charmanten alten Städtchen. Alt 
natürlich nur für australische Verhältnisse; der Goldrausch begann hier 1860. Auch heute wird noch Gold 
gefördert, wahrscheinlich mehr denn je, aber natürlich mit "high tech" im grossen Stil, nicht wie die Schürfer 
früher mit blossen Händen. 
  
Nur 1½ Stunden weiter nördlich erreichten wir Echuca, welches früher australiens grössten Inlandhafen hatte. 

Heutzutage hat der Murray River seine Funktion als Transportweg verloren, stattdessen tuckern jetzt viele 
Touristen mit gemieteten Hausbooten den Fluss auf und ab. 

 

FKK Gelände River Valley   
 

Wir wohnten etwa 20 km ausserhalb im River Valley Naturist Resort, das idyllisch an einem Flussknie lag. 

Als wir am 15. Dezember dort eintrafen, waren wir fast die einzigen Gäste. Die Besitzer versicherten uns aber, 
dass in 10 Tagen noch mindestens 500 Personen dazu kommen würden. Anscheinend machen die Australier 
in der Nebensaison nur selten Ferien, von langen Wochenenden mal abgesehen. Ob dies wohl daran liegen 
mag, dass hier die Preisunterschiede zwischen Hoch- und Nebensaison so bescheiden sind, dass sie meist 
nicht mal 20% ausmachen? Wir mieteten uns einen Wohnwagen der zwar in einem recht guten Zustand war, 
aber für gross gewachsene Leute wie uns, war das Bett wieder viel zu klein, wie in den meisten Caravans. 
Auch war der Abstand zum Nachbarn sehr eng. Was uns aber sehr gut gefiel, war die Lage mitten im 

Buschland am Fluss und bei den Spaziergängen unter den 
Eukalyptus-Bäumen fühlte man sich richtig als Teil der 
Natur. Als ein gutes Zeichen wie sich die Natur selbst 
regenerieren kann, verstanden wir die frisch spriessenden 
Bäume, welche ganz offensichtlich einen Waldbrand 
überlebt hatten. Einige von ihnen waren inwändig 
vollkommen verkohlt und z.T. vom Feuer ausgehöhlt, an 
der äusseren Hülle hingegen spross schon wieder üppiges 
Grün. Es gibt sogar Pflanzen wie den Grasbaum, 
genannt "black boy", die nur nach einem Buschfeuer 
blühen können oder wieder andere entwickeln Samen, die 
sich nur mit Hilfe von Feuer öffnen und somit vermehren 
können. Die heutigen Ranger mussten dies erst von den 
Aboriginals lernen, welche dieses Wissen schon lang 
besassen. 
 

Aber es ist auch schwierig so einem wild vom Wind vorangetriebenden Buschfeuer Einhalt zu gebieten und 
jedes Jahr kommen Siedlungen in Gefahr, kaum ist die Sommerhitze da und alles dürr. 
Auf diesem Gelände sahen wir ausser ein paar bunten Vögeln nicht so viele einheimische Tiere, aber leider 
gab es auch hier die königlich australische Stechmücke. Zwar war sie nicht all zu zahlreich vorhanden, dafür 
um so grösser. Oft, wenn wir eine ins Jenseits schickten, spritzte nur so das Blut (unseres...). 
  

http://www2.visitvictoria.com/displayObject.cfm/objectid.0001D480-B585-1F03-94F080C476A903B7/lk.Menu2_0/pg.VVHomepage/vvt.vhtml
http://www.bendigotourism.com/
http://www.echucamoama.com/
http://www.rivervalley.com.au/
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Zusammen mit Weihnachten trafen auch die vorhergesagten Völkerscharen ein und somit wurden nun auch 
der Laden, die Sauna und das Sprudelbad in Betrieb genommen. Am Weihnachtstag wurden wir von den 
Stammgästen zu einem Mittagessen unter den schattigen Bäumen eingeladen. Sowohl wir, als auch die 
beiden amerikanischen Gäste, die teilnahmen, unterlagen einem kleinen kulturellen Misverständnis. Da man 
uns gesagt hatte, wir sollten unsere eigenen Teller mitbringen, beschlossen wir zwei Brote in unserem Ofen zu 
backen, damit wir auch etwas beisteuern können. Wir stellten uns natürlich vor, dass alle etwas mitbringen, 
dies in die Mitte stellen und dann untereinander verteilen würden. Aber da sassen wir nun vor unseren leeren 
Tellern und sahen bald, dass dies hier etwas anders gemeint war: jeder brachte sein eigenes Essen und 
verspies dies gleich selbst. Trotz allem begannen wir unsere Brote zu verteilen, die für uns allein ja viel zu viel 
gewesen wären. Dann holten wir noch etwas Käse aus unserem Kühlschrank um unsere leeren Teller zu 
füllen. Auf der andern Seite des Tisches sahen wir, wie sich die Amerikaner damit abfanden 30 Satay-
Spiesschen zu essen und dazu nur eine Scheibe Brot... 

 

Naturisten Verein Helios  
 

Nach zwei Wochen wechselten wir ins Helios, einem von den Mitgliedern selbst geführten FKK Verein in der 

Nähe von Melbourne. Ausgestattet mit einer Skizze und 
einer Beschreibung die wir per e-mail gekriegt hatten, 
versuchten wir es zu finden. Dies war aber gar nicht so 
einfach und wir fuhren drei Mal am Tor vorbei bis wir 
sicher waren, dass dies die richtige Adresse sein müsste. 
Es gab überhaupt kein Namensschild, dafür aber eine 
Kette mit sechs Vorhängeschlössern und mehrere 
Schilder auf denen vielsagend zu lesen war: "Wildlife and 
Water conservation", Firmenschilder von Securitas 
und Organisationen wie Gaslieferant und 
Elektrizitätswerk". Aber dahinter versteckte sich Helios 
und sonst gar nichts. Trotz diesem grimmigen ersten 
Eindruck, waren der Verein und seine Mitglieder wirklich 
sehr einladend. Hier hatten wir uns für zwei Wochen ein 
kleines Bungalow reserviert. Da wir seit 17 Jahren die 
ersten ausländischen Besucher waren, nahm der Klub 
dies zum Anlass, die schon lange geplanten Neuausstatungen in Angriff zu nehmen und so wurde dieses 
Hüttchen vor unserer Ankunft noch neu eingerichtet. Helios wurde vor 40 Jahren gegründet und viele der 
damaligen Mitglieder waren deutsche Einwanderer die teilweise ihre Mitgliedschaft schon beantragt hatten, 
bevor sie das Schiff nach Australien in eine hoffnungsvolle Zukunft bestiegen hatten.  
 
Etwa die Hälfte der Leute besass einen Wohnwagen, die andere ein Holzhäuschen. Wenn man hörte, dass 
hier ein Buschfeuer vor 18 Jahren alles niedergebrannt hatte, war es fast nicht zu glauben, wie grün es überall 
jetzt wieder war und wie viele grosse Bäume und Farne es hatte. Ein kleiner Bach schlängelte sich durch das 
Tal in dem sich das grosse Grundstück befand. Es gab mehrere Spazierwege und ein sumpfiger Teil wurde 
mit einem schönen Holzsteg überbrückt. 
 

Zu Sylvester wurden drei grosse Spiessbraten über's 
Feuer gespannt, welche während des ganzen 
Nachmittages einen unwiderstehlich guten Duft 
verbreiteten. Für 10 Dollar pro Nase rutschten wir nach 
einer vorzüglichen Mahlzeit mit 90 anderen Leuten ins 
Jahr 2005. Nachdem es in den letzten Wochen sehr warm 
gewesen war, brauchten wir nun plötzlich Schirm und 
Heizung. Da Helios in den Dandenong Hügeln liegt, ist die 
Temperatur dort meist ein paar Grad kühler als in 
Melbournes, welche auch nicht grad einen guten Ruf für 
stabiles Wetter hat. 
 
An unserem letzten Abend wurden wir von Jana und 
Klaus, dem Paar das uns bei Ankunft in Empfang 
genommen hatte, zu einem Nachtessen eingeladen.  

http://www.heliosnudist.org.au/
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übers Gebirge zur modernen Hauptstadt Canberra  
 

Weiter ging's von Helios nordwärts in die Berge. In Bright, einem Ort der in den Wintermonaten Juni -
 September viele Skifahrer anzieht, wohnten wir in einer hübschen Herberge. Von dort aus erkundeten wir den 
"Büffelberg" Nationalpark (Mount Buffalo) mit seinen vielen 

Aussichtspunkten und Sehenswürdigkeiten wie balancierende 
Felsen. 
 
Entlang der Alpenstrasse fuhren wir langsam in die höchsten 
Gegenden des Kontinenten und kamen dabei an verschiedenen 
Stauseenen vorbei. Nun verliessen wir Victoria und erreichten die 
Provinz New South Wales. Kurz darauf kamen wir in der Nähe des 
Mount Kosciuszko vorbei, dem mit 2'228 M.ü.M höchsten Berg 
Australiens . Kein Wunder also, dass hier im Winter Schnee-Ketten 
erforderlich sind.  
 
Unser nächster Stopp war in Jindabyin, einem künstlich gebauten 

Winterkurort, welcher an einem künstlich angelgten See ist. 
Zufälligerweise fanden wir ein thailändisches Restaurant, welches 
erst an diesem Tag Eröffnung feierte. Obwohl dieses weder fertig, 
noch all zu einladend aussah, gaben wir ihm eine Chance, da all die 
anderen zahlbaren Lokale  die wir fanden, nur "Fast-food" serviert 
hätten. Welche Überraschung: Man servierte uns das beste 
thailändische Essen seit wir das Land des Lächelns verlassen 
hatten! 
  
Wir setzten unsere Reise fort und besuchten als Nächstes Canberra im "Australischen Hauptstadt 
Territorium" (=ACT). Da von den beiden grössten Städten Melbourne und Sydney keine der anderen den Titel 
der Hauptstadt überlassen wollte, hat die Regierung 1908 schlussendlich entschieden, als Kompromiss eine 
neue Stadt zu gründen. Das heutige moderne Parlamentsgebäude wurde 1988 in Betrieb genommen. Mit 
seiner geometrischen Anordnung, welche das alte Parlament, sowie das drei Kilometer entfernte ANZAC 
Kriegsdenkmal auf der anderen Seite des Flusses miteinbezieht, ist es ein architektonisches Meisterwerk. Ein 
weiterer Teil der Gesammtanlage ist auch der z.T. in einen See umgewandelte Fluss, sowie zwei Brücken, 
welche ihn überqueren. Da es hier brütend heisse 40° Grad hatte, war es nicht all zu angenehm, durch diese 
riesigen Parkanlagen zu spazieren. Da alle Hostels ausgebucht schienen, wohnten wir in einem "Formula 1" 
Hotel, welches die französische Accor-Kette hier vor ein paar Jahren gebaut hat. Es sah genau gleich aus, wie 
die Unterkünfte die wir von Frankreich her kannten und nur eine Kleinigkeit war den australischen Sitten 
angepasst worden; statt dem in einem nahegelegenen Restaurant ein leckeres Set-Menü vergünstigt 
angeboten wurde, stand hier ein Münzautomat, welcher scheussliche Fertigmahlzeiten anbot, die nur noch im 
bereitgestellten Mikrowellengerät aufgewärmt werden mussten. 

 

Sydney und Umgebung  
 

In weniger als drei Stunden erreichten wir über die Autobahn, die Stadt Sydney. Wir wohnten wiederum in 

einer Unterkunft für Rucksackreisende in der Nähe des 
Rotlichtbezirkes KingsCross und schafften es sogar, 
mitten in der Innenstadt einen gratis Parkplatz zu 
ergattern. Internet-Café's waren hier stinkbillig. An 
einigen Orten konnte man einen Computer für nur $ 2 (ú 
1.20) so lange in Anspruch nehmen, bis man vom Stuhl 
fiel - einige hatten 24 Stunden geöffnet. Es faszinierte 
uns wieder wie beim ersten Mal, entlang des Wassers 
vom gigantischen Opern-Haus dem Hafen entlang unter 
der Brücke durch zum Touristenrummel im 
Darling Harbour und dann ins "China Town" zu 
spazieren. Die Atmosphäre war einfach magisch - bei 
Tag und Nacht! Dies ist der Traum aller Touristen, das 

http://www.australianalps.deh.gov.au/parks/buffalo.html
http://www.canberratourism.com.au/
http://www.sydney.com.au/

